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Die Türken am Suez - Kanal .

Konstantinopel , 22 . Nov. Meldung aus dem
Hauptquartier . Unsere Truppen sind am Suezkanal ange -
gelangt . In dem Kampfe, der zwischen Katasa und Kertebe
(beide 30 Kilometer östlich vom Kanal ) und bei Kantara
(am Kanal selbst ) stattfand, sind der englische Hauptmann
ADilson. ein Leutnant und viele Soldaten gefallen und

viele verwundet worden. Wir haben ziemlich viel
W^ angene gemacht . Die englischen Truppen haben sich
m regelloser Flucht zurückgezogen. Englische Kamelreiter,di« sich bei den Vorposten befanden , und Gendarmen, die
bisher in englischen Diensten standen , haben sich uns er¬
geben .

Di « Besetzung von groster Bedeutung .
Die Franks. Ztg . bemerkt : Daß eine den Engländern

feindliche Armee bis an den Kanal gelangt ist, der Mit¬
telländisches Meer und Indischen Ozean verbindet, ist ganz
gewiß eine Tatsache von .ungeheurer Bedeutung. Vielleicht

gelingt es den Türken, von ihrer Stellung in oder bei Kan¬
tara aus den Kanal für die englische Schiffahrt zu sperren
und damit , abgesehen von allen sonstigen Folgen. Eng¬
lands Verbindung mit Indien ganz erheblich zu erschweren.
Das wäre ein Ergebnis , das die größten Möglichkeiten in
sich schließen könnte .

Für die Verteidigung des Kanals dürfte allerdings
England noch große Anstrengungen machen. Es ist aber
mehr als fraglich, ob es den gut geführten, für jeden
denkbaren Fall vorbereiteten Streitkräften der Türkei etwas
Gleichwertiges entgegenzusetzen vermag.

Das Vorbringen - er Türken in Aserbeidschan .
Konstantinopel . 23. Nov. Den Höhepunkt der

Panik , die das Vordringen des türkischen Heeres in Aser-
beidschan verursachte , bildet das Gesuch des Generalkon¬
suls in Täbris an das deutsche Konsulat um Schutz und
um Ileberlassung einer deutschen Fahne.

Ln MsSerW m SMSleitW
vom 23. November .

Großes Hauptquartier , 23 . Nov., vormittags .
Die Kämpfe bei Nieuport und Ppern dauern fort.
Ein kleines englisches Marine - Geschwader, das sich auf
zwei Meilen der Küste näherte, wurde durch unsere Artil¬
lerie vertrieben. Das Feuer der englischen Marinegeschütze
blieb erfolglos.

Im Argonnenwald gewinnen wir Schritt für
Schritt an Boden . Ein Schützengraben nach dem anderen,
«in Stützpunkt «ach d m anderen wird den Franzosen ent¬
rissen.

Täglich wird eine Anzahl Gefangener gemacht.
Ein« gewaltsame Erkundigung gegen unsere Stellung öst¬
lich der Mosel wurde durch einen Gegenangriff verhindert.

2n Ostpr « ußen ist die Lage unverändert. In Po¬
len schiebt das Auftreten neuer russischer Kräfte aus der
Richtung Warschau die Entscheidung hinaus . In der Ge¬
gend östlich von Czenstochau und nordöstlich von Krakau
wurden die Angriffe der verbündeten Truppen fortgesetzt.

(Siehe Karte auf Seite 2 .)

- er Bombenwurf in Frie-rlchshafen .
Die Schweiz protestiert in London nnd

Bordeaux .
Der Schwerer Presse ist folgende Mitteilung zugegan¬

gen : Am Samstag überflogen einige englische , vielleicht
auch französische Flugfahrzeuge, von Frankreich herkom¬
mend . schweizerisches Gebiet. Sie griffen hierauf in Fried¬
richshasen die Zeppelinwerften an . Angesichts dieser offen¬
kundigen Verletzung der schweizerischen Neu¬
tralität hat der Bundesrat die schweizerischen Gesandten
in London und Bordeaux beauftragt , bei der britischenund französischen Regierung energisch zu protestieren und für
die Verletzung der schweizerischen Neutralität Satisfak¬tion zu verlangen.

Der Schweizer Berner Bund schreibt noch: Die Sache
hat ihr« ernste Bedeutung : es ist eine Angelegenheit , die
unser Volk unmittelbar angeht, sind wir doch gewillt ,unsere Neutralität nach allen Seiten ausrechtzuerhalten . —
Die Frage bildet den Gegenstand einer genauen Unter¬
suchung.
» Neue Zürcher Zeitung bemerkt, daß sich aus diesemTreiben die Notwendigkeit -für die Schweiz ergebe, gegen
die Wiederholung derartiger Grenzflüge Vorsorge zu tref¬
fen . Das Schweizer Militär hat den Befehl, auf das Kom¬
mando der Offiziere fremde Flugzeuge herunterzuschießen.Von der ganzen Grenze von Romanshorn bis Basel
langen Berichte em, daß die Flugzeuge rheinauf- und -ab¬
wärts gesichtet worden sind . Durch diese Meldung zahl¬
reicher Rheinorte ist festgestellt, daß der Fliegerangriff auf
Friedrichshafen unter mehrfacher Verletzung des SchweizerTerritoriums erfolgte. Auch - er Rückflug erfolgte über
Schweizer Gebiet.

D «r mm d«m Flieger getötete Maim
ist ein Schweizer , ein Schneidergehilfe namens Wied¬
mann . Die Frau eines Lokomotivführers erlitt schwere
Verletzungen am Kopf und der Schulter, und einem 20jähri-
gen jungen Mädchen wurde der linke Unterarm abgerissen.

D « Gefangennahme des Flieger -Offiziers.
Der Apparat des herabgeholten Fliegers, ein 80-Pcs .-Gnommotor. ist intakt geblieben . Der Lenker, ein englischer

Marineoffizier, versuchte noch bei der Landung durch Ab -
Mbe eines Revolverschusses seiner Gefangennahme
Widerstand zu leisten, wurde aber von der Landsturm¬
aotestung, die die Wache hatte, festgenommen . Er mußtevon seinem Sitze indes mit Gewalt herabgeworfen wer-
- en . In einem nahegelegenen Kaffeehause wurde der Flie¬
ger, der aus einer Wunde am Kopf blutete, dann verbunden
und m das Krankenhaus gebracht , lieber die Persönlich¬
keit des Gefangenen erfährt man , daß er Briggs heißt , ans
Bristol stammt und den Rang eines Oberleutnant der Ma¬
rine bekleidet . Seine Verwundung ist nicht lebensgefähr¬
lich. .

- ,e Furcht vor -er -eutschen snoaftoit.
Ter militärische Mitarbeiter der Times schreibt : Wir

müssen uns mit dein Gedanken vertraut machen, daß die
deutsche Heeresleitung ernstlich einen Angriff auf England
vorbereitet. Tiefe Annähme rechtfertigt nicht nur die Tätig¬
keit der deutschen Flotte , sondern auch die Meldungen aus
Aeebrügge über Fahrzeug :, die so gebaut sind , daß sie ohne
Gefahr über die Minenfelder fähreu Wunen . Tie deutsche
Invasion ru England Wune man demnach jeden Augenblick
erdvarten .

Klvttertaktionen in der Ostsee?
Tre Deutsche Tageszeitung meldet aus Stockholm : Das

Hclfrngbvrger Tagblatt erführt aus sicherer Quelle, daß sich
fünf englische Unterseeboote im finnischen Meerhusen
befinden. Einige von ihnen liefen vor wenigen Tagen in
Helftngfors ein . Englische Offiziere zeigten sich in der Stadt .
Tie russische Flotte , die Helfingfors verlassen hatte , um in
Kronstadt zu überwintern , ist nach Helfingfors zurückgekehrt,wobei ein großer Kreuzer im Helsingforer Hasen auf Grund
stieß , wo er noch festfitzt.

Ter Parlamentarier Kammlekherr v. 'Oldmburg-Junuschau,
zuerst im Hauptquartier, jetzt Landwehr -Rittmeister im Osten ,
erhielt das Eiserne Kreuz.
Ter einzige Sohn des einstigen sozialdemokratischen Reichs-

tagsabgeordneten Max Kay f r
ist rm Kriege gefallen. Ter junge Kayser selbst hatte Aus¬
bildung als Landnurt genossen , er stand der Politik fern , be¬
kundete aber wiederholt seine Anhänglichkeit an die alten
Freunde seines Vaters . Er hatte feine Dienstpflicht als Ein -
Mrig -Freiwilliger ausgeübt und wurde nach Kriegsaus¬
bruch Hel seinem Ehbmnitzer Regiment vom Vizeseldwehel
zum Leutnant der Reserve befördert .

Sei« Alkwerk m MWWM.
Englisch« Zeitungen veröffentlichen einen vom Mi¬

nisterpräsidenten Asquith und von den Partei¬
führern Rosebery und Balsour Unterzeichneten Aus¬
ruf , in dem es heißt:

Die britische öffentliche Meinung kann letzten Endes
ein entscheidender Faktor im großen Kampfe werden .Wenn das ganze britische Volk unerschütterlich und stand¬
haft bleibt, glauben wir, daß der Sieg unser sein wird.Aber es darf — komme, was da will — kein Schwanken
und Erschlaffen und kein Flickwerk von Waffenstillstand
geben , der unsere Kinder einer Erneuerung der deutschen
Drohung aussetzen würde, die wahrscheinlich dem Reich
etwas weit Schrecklicheres bringen würde als heute .

Auch in Deutschland ist man der Meinung, daß das
furchtbare Vötkerringen nicht durch ein Flickwerk von Waf¬
fenstillstand . sondern durch erneu .ehrlichen Frieden
beendet werden soll. Leider zeigt sich auf der englischen
Seite keine Neigung, einen solchen ehrlichen Frieden jetzt
schon auch nur einigermaßen vorzubereiten .

Der englische Aufruf geht von der Meinung aus .
ein Abbrechen des Krieges im gegenwärtigen Stadium
würde nur zur Folge haben, daß das deutsche Volk bei
einer ihm geeignet erscheinenden Gelegenheit den Kampf
wieder aufnehmen würde. Wir testen diese Meinung nicht .
Wir sind vielmehr der Ileberzeugung : Gelänge es, den
Weltkrieg noch vor der Entscheidung zu beenden , so würde
kein Volk , das danach unter erträglichen Bedingungen leben
kann , das Verlangen tragen , die furchtbaren Erfahrungen
dieses Krieges zu erneuern. Nur ein vollkommen nieder¬
gerungenes Volk , dem ein unerträglicher Frieden aufge-
zwungeu werden sollte , würde daran denken können, seine
unerträgliche Lage durch .einen neuen Appell an die Waf¬
fen verbessern zu wollen . Dann aber würde der nach lan¬
gem Krieg erreichte Frieden erst reckst nur ein „ Flickwerk
von Waffenstillstand" sein .

Indes scheint noch nicht die Zeit gekommen, in der
es möglich sein wird, die Lenker der britischen Staats¬

geschichte durch bessere Gründe zu überzeugen . Eine Ein¬
stellung der Feindseligkeiten wird erst möglich sein , wenn
auf beiden Seiten der Wunsch nach ihr vorhanden
sein wird . Leider fürchtet man aber einstweilen auf beiden
Seiten , daß die Andeutung eines solchen Wunsches als eine
aus der Erkenntnis der eigenen Schwäche entspringende
Sehnsucht nach Frieden ausgelegt werden könnte. Und
so lange es drüben „ kein Schwanken und Erschlaffen "
gibt, kann es auch hüben keines geben !

Sie Mülhauser Vorgänge vor -em
Kriegsgericht .

In der am 18 . ds. Mts . zu Mülhausen abgehal¬
tenen Sitzung des Kriegsgerichts Neubreisach wurden wegen
landesverrürerischerUmtriebe schwere Strafen verhängt . Die
Straßburger Post berichtet : Zunächst wurde gegen den
ehemaligen Fabrikdirektor August Wagner aus Mülhau¬
sen verhandelt wegen der Anklage , am 19 . August,d . I .
beim zweiten Einzug der Franzosen in Mülhausen dadurch
Kriegsverrat verübt zu haben , daß er einem französi¬
schen Hauptmann , der mit seiner Kompagnie die Kanal¬
brücke besetzt hatte und weiter Vorgehen sollte, eine Karte
— wahrscheinlich eine solche Mülhausens — übergeben und
ihm an Hand der Karte die Geländeverhältnisse von Mül¬
hausen und Umgebung erläutert habe .

Wagner , der zu Beginn der Untersuchung alles be¬
stritt, gab nach und nach zu , mit einem französischen Haupt-
manu an der Kanalbrücke gesprochen zu haben . Das Ge¬
spräch sei jedoch ganz harmloser Natur gewesen. Er habe
mit dem Offizier über gemeinsame Bekannte aus Besan-
con gesprochen. Eine Karte habe er dem Offizier nicht ge¬
geben : dieser habe aber auf dem Sattel seines Pferdes eine
solche liegen gehabt. An Hand dieser Karte habe er dem
französischen Hauptmann erklärt , wo Burzweiler liege, da
dort ein französischer Offizier, ein Freund des Hauptmanns,
gefallen sei und begraben liege . Nach der Beweisauf¬
nahme jedoch hat der Angeklagte dem französischen Of¬
fizier , während er abseits von seinem Pferd stand , und sich
mit einer Reihe Mülhauser besserer Bürger , die ihn mit
Händedruck freudig begrüßt hatten, lebhaft unterhielt, ein
Papier auf den Sattel des Pferdes gelegt , das der Offi¬
zier, als er an sein Pferd zurücktrat , an sich nahm und ent¬
faltete . Hierbei stellte der Hauptzeuge , der etwa 25 bis
30 Schritte abseits stand , fest , daß es sich um eine Karte
handelte. Der Angeklagte trat sodann an den Haupt¬
mann wieder heran und erklärte ihm die Karte . Das Ge¬
richt gewann insbesondere mit Rücksicht auf das Verhalten
des Angeklagten bei seinen 'Vernehmungen die Ueberzeu¬
gung , daß er sich des Versuchs des Kriegsverrats schuldig
gemacht hat , und verurteilte ihn zu drei ' JahrenZucht -
haus , wobei es als strafmildernd die bisherige Unbeschol¬
tenheit des Angeklagten in Betracht zog.

Weiter wurde gegen den Schuhhändler Johann Dan¬
gel , den Taglöhner Eugen Rausch und den Maurer
August Munsch , sämtlich aus Mülhausen, wegen Versuchs
des Kricgsverrats verhandelt.

Nach der Beweisaufnahme hat Dangel den Munsch
am 21 . August 1914 auf dir französische Wache auf dem
Rathaus in Mülhausen geschickt , um den früheren Schutz¬
mann. jetzigen Reisenden Debus. anzuzeigen, weil er ge¬
äußert habe, man solle sämtliche Franzosen mit Petroleum
und Benzin begießen und anstecken . Debus wurde tatsächlich
noch am gleichen Tag von einer 6 Mann starken franzö¬
sischen Patrouille , die von Rauch geführt wurde, in der
Wildemannsstraße verhaftet . Rauch hatte den französischen
Soldaten den Debus gezeigt mit den Worten : „Da ist der
Spion ." Debus bestritt, die ihm in den Mund gelegte
Äeußerung getan zu haben. Er hat auch auf der Wache bei
seiner Vernehmung die erwähnte Äeußerung energisch in
Abrede gestellt und Gegenüberstellung mit dem Denun¬
zianten verlangt . Die Franzosen ließen ihn jedoch ohne
weiteres fiel. Als Debus kurz darauf auf der Straße
dem Rauch begegnete , stellte er ihn wegen der Verhaf¬
tung zur Rede. Höhnisch erwiderte ihm Rauch , er werde
doch noch einmal verhaftet werden : Dangel und ein ge¬
wisser Taski seien deretwegen zum französischen Komman¬
danten gegangen. Debus hielt sich daraufhin bis zum Wie¬
derabzug der Franzosen persteckt , wurde aber nicht mehr
weiter belästigt. Ein weiterer Zeuge bekundet , daß Munsch
ihm erklärt habe, er habe im Auftrag Dangels einen Mann
angezeigt, der gesagt haben solle, „alle Franzosen sollte
man mit Petrol begießen und dann anzünden "

: er —
Munsch — habe dabei zwei .Mark verdient. Ein dritter
Zeuge hat gesehen, wir Rauch die französische Patrouille
führte und ihr dm Debus zeigte mit den Worten : „ Da
ist er .

" Dangel und Rauch waren geständig . Munsch gibt
zu , die Anzeige erstattet zu haben. Er sei von Dangel ge¬
schickt gewesen und habe nicht gewußt , um was es sich
handle. Er bestreitet , von Dangel eine Belohnung ver¬
sprochen oder erhalten zu haben. Bei dieser Sachlage konnte
an der Schuld der Angeklagten ein Zweifel nicht mehr be¬
stehen. Das Gericht verurteilte sie wegen Versuchs des
Landesverrats zu der empfindlichen Strafe von je vier
Jabren Zuck, thaus und erkannte ihnen außerd-m we¬
gen der von ihnen bei Begehung der Tat an den Tag ge¬
raten niederen Gesinnung die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zehn Jahren ab.

In der gleichen Sitzung wurden noch eine Reihe von
Zuwiderhg"dlungen gegen militärisch : Verbote — insbeson¬
dere nächtliches llmhertreiben ohne besonderen Ausweis
— verhandelt , die sämtlich mit Gefängnisstrafen
von drei bis vierzehn Tagen geahndet wurde«.
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Die Schlacht am User Kanal.
Einen Abschnitt aus den furchtbaren Kämpfen am Mer-Kanal schildert der Korrespondent von Politiken, des be¬kannten Kopenhagener Blattes , in dessen Nummer vom4. November. Dieser Kriegsbries beruht teils auf eigenerAnschauung des Korrespondenten, teils auf Schilderungen. der deutschen Soldaten , die im Kampfe gestanden hatten .
„Es herrschte noch tiefe Finsternis," so erzählt der Kor¬respondent. „als unser Ordonnanzoffizier an meine Türdonnerte und rief : „Beeilen Sir sich! Es geht an dieSchlachtfront! Zum Äser-Kanal !" Ich stürzte hinaus aufden Korridor , wo junge Offiziere an mir .vorbeieilten,alle erstaunlich frisch, gestiefelt und gespornt , diePistolen-tasche am Koppel. „Eitrabefehl ! Schnell ! " das war alles,was ich von ihnen auf meine Frage als Antwort erhielt.2ch eilte, die Gamaschen unter dem Arm. ihnen nachin den kalten Regen . Durch die dunklen Straßen liefenwir zu den Ministerien . in der Rue Royale, wo

die deutsche Kommandantur
ihren Sitz hat . Hier herrschte anscheinend ehre furchtbareVerwirrung . Autos aller Art sausten hin und zurück : Offi¬ziere und Soldaten rannten durcheinander , Befehle wurdengerufen , geflüstert, geschrieben. Die Autos tuteten, unddie Trompeten schmetterten ihre Hellen Signale , wozu eintiefes Brummen von tausend Stimmen die Begleitmusikausführte . Aber so sehr man auch den Eindruck heilloserVerwirrung hatte , in Wirklichkeit herrschte eine mustergültigeOrdnung . Jedes Wort , jeder Ton hatte seine Bedeutung.Und im Lause weniger Minuten war der Platz leer, Hun¬derte von Kraftwagen sausten an die Schlachtfront . Waseigentlich vor sich ging, weiß ich bis jetzt noch nicht. Ich saßneben dem Chauffeur oder vielmehr zu den Füßen desbegleitenden Unteroffiziers, mit meinen eigenen Füßen aufdem Trittbrett . Wir sausten in rasender Fahrt dahin. DenWeg zu kontrollieren, war unmöglich . Es war, als seidas Land völlig verändert . Die Felder zu

'beiden Seitender Landstraße hatten aufgehört zu existieren. Train ,Massen von Artillerie , Truppen jeder Gattung waren hieralle in gleicher Richtung gefahren und marschiert , und siehatten die ganze Gegend zu einer einzigen Chausse umgr-modelt. Wer vorbeifahren wollte, mußte weit ausbiegen.Und so war die Straße immer breiter geworden . UnserAuto beförderte einen mächtigen Berg wollener Decken .Es war «ine verhältnismäßig leichte Ladung, und so gelanges uns . uns den Weg durch das schwierige Gelände zu bah¬nen . Ich begriff, daß wir uns am Ende eines mächtigenTrains befanden . Wir überfuhren die Schelde hei Ouden-arde und sausten dann noch über einen anderen Fluß , überden eine eigens angelegte Notbrücke führt« . Hier , nörd¬lich von Courtrai , hatte der Train Halt gemacht, ein un¬erhört großer Wagenpark. Dazwischen eine gewaltige An¬zahl von Feldküchen, die mit ihren zusammengeklapptendoppelten Schornsteinen wie Maschinengewehre aussahen.Auch wir machten Halt , und ich stieg aus, um die Beinestrecken zu können . Aber als ich sah , daß ich weit und breitder einzige Zivilist war , kroch ich wieder in mein Versteckund duckte mich so viel als möglich. Westwärts hörte ichKanonendonner: Gewehre knatterten, und man vernahmdas charakteristische Geräusch der Maschinengewehre . Nunerfuhr ich erst, was los war .
Sechs Tage hatten p« Kämpfe am Mr -Kairal bereits

gedauert.
Es war ein hin- und herwogendes Gefecht gewesen, ohnegrößere Zusammenstöße , ein Kampf in Laufgräben. Die
französischen Soldaten hatten sich eingegraben und schossen,bis die Angreifer auf zehn Meter herangekommen waren..Dann ergriffen sie die Flucht und wurden für die Deut¬
schen zur sicheren Beute . Sie flohen in Unordnung und
suchten , soweit es ihnen gelang, in .den Schutz ihrer Ar-
tilieriedeckung zu kommen . Das Gewehrfeuer der Englän¬der war ohne jede Gefahr , man konnte ruhig dabei einenSpaziergang unternehmen, sagten die deutschen Soldaten .Ihr Artilleriefeuer aber sei von furchtbarer Wirkung , denndie Bevölkerung ĝibt ihnen verabredete Zeichen über die
deutschen Stellungen , nach denen sie ihre Geschütze ganzgenau richten konnten . Die Einwohner haben überhauptmit wahrer Todesverachtung und mit schäumendem Haßganz ungeniert die Gegner her Deutschen unterstützt undes diesen unmöglich gemacht, ihren äußersten Vortruppen

Ersatz zu bringen. Sechs Tage lang hatte die Mannschaft inden Laufgräben gelegen ,
sechs Tage ohne Essen und drei Tage ohne Wasser.

Fragen Sie mich nicht, wie das möglich ist . Es ist unfaß¬bar . aber es ist Tatsache . Die Lage war für die Deut¬schen höchst kritisch geworden — tagsüber mußten sie sichstill verhalten, weil man so dicht beieinander lag, daß jedeBewegung vom Feinde gesehen werden konnte . Auch wardas Terrain so offen , daß nichts verborgen bleiben konnte.In den Nächten aber hatten die Engländer ununterbrochenein heftiges Artilleriefeuer unterhalten, das den Beweislieferte, wie gut sie von den Stellungen unterrichtet waren.Deshalb war eine gewaltige, letzte Anstrengung unerläß¬lich. Die verräterische Bevölkerung wurde aus dem Wegegeschafft, teils erschossen , teils gefangen genommen . MitHilfe falscher Signale und durch Scheinmanöver war esdann den Deutschen gelungen .
die Engländer irrezuführen.

Und nun, in der Frühe des Morgens, hatte der Sturm¬angriff begonnen, und er dauerte immer noch fort . FrischeKräfte waren in die Feuerlinie vorgeschoben worden, undheldenmütig waren sie vorwärts geeilt , um den bedräng¬ten , Ermüdeten Kameraden zu Hilf« zu kommen. Strömevon Blut mußte es kosten: aber der Kampf mußte zu Endegeführt werden. — Ern .Signal ertönte. Ein Teil desTrain setzte sich wieder in Bewegung: darunter auch meinAuto mit den Wolldecken. Es ging weiter nach Westengegen Zonnebecke, wo der Kampf um die Schützengräbenvor sich ging . Da plötzlich hörte man lauten Jubel , einGeheul, einen Freudenschrei , der sich bis weit hinter denTrain fortpflanzt« . Was war das . das da plötzlich dieLuft erfüllte ? Niemand sprach es aus , aber wir verstan¬den es alle :
der Sturm war gelungen !

Wir kamen auf freies Feld .hinaus . Rechts und linksdonnerten die Kanonen: Kavalleristen sprengten in rasen¬dem Galopp über das freie Feld — hier war es, woder tödliche Kamps tobte . In atemloser Spannung hatteich mich erhoben. Der Unteroffizier aber nahm mich amSchlafittchen und duckte mich, ich weiß nicht, weshalb. Viel¬leicht nahm ich ihm die Aussicht, oder er hatte Angst ,ich könne aus dem Wagen fallen. Schließlich hielten wirhinter einem Hof, auf dem das Rote Kreuz in vollerTätigkeit war , und wo wir unsere Decken ablieferten . Un¬unterbrochen wurden die Verwundeten herangebracht. Aberinmitten all dieser Schrecknisse des Krieges war es erstaun¬lich still . Zum ersten Male hatte ich Gelegenheit , zu sehen,wie die Verwundeten vom Schlachtfeld nach dem Ver¬bandplatz gebracht wurden, und jetzt weiß ich : wenn es inden üblichen Kriegsberichten heißt , daß die Luft von demJammer und dem Geschrei der Verwundeten und Sterbendenerfüllt sei , so ist das stets Phantasie . Tie Annahme vondem Schreien der Verwundeten ist ein Irrtum . Es muß dierätselvolle Hypnose des Krieges sein , gepaart mit demhöchsten Grade von Männlichkeit , die den Leidenden dieLippen schließt.
Es folgte jetzt ein Angriff auf die Suppenschüsseln :ein hungriger Soldat , der beide Hände verbunden hatte ,wurde von einem jungen Offizier gefüttert. Und dannfolgte die Verteilung von Zigarren und Zigaretten , die sichdie Leute voller Begehrlichkeit anzündeten . Nun . da siesich gestärkt hatten , lachten, plauderten und erzählten dieSoldaten . Viele von ihnen waren mit dem Feind im Nah¬kamps gewesen : aber es war ihnen unmöglich, eine zusam¬menhängende Schilderung zu geben . Es fehlte ihnen anWorten , um die furchtbaren Eindrücke wiederzugehen , diein diesen furchtbaren Augenblicken auf sie eingestürmt waren.Am meisten beschäftigte sie ihr

Zusammenstoß mit den indischen Truppen.
Wie Affen hingen diese asiatischen Soldaten in den Bäu¬men, und aus den Wipfeln heraus schossen sie . Sie kletter¬ten hinauf und herunter und schlängelten sich überall durch,so daß man nie wußte, wo man sie vor sich hatte . Alsich nach Brüssel zürückgekehrt war, erfuhr ich, daß ähnlicheVorstöße auch an anderen Stellen längs des Pser-Kanalsstattgefunden hatten , und daß man 400 Engländer gefangengenommen hatte , worüber große Begeisterung herrschte."

Karte Ser letzten Kämpfe in Polen.
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Die von den Deutschen und Oesterreichern zu gleicher
Zeit ergriffene Offensive gegen die russischen Truppen hat
bis jetzt noch kein endgültiges Resultat herbeigeführt. Bei
Mlawa , Lipno und südlich Plock wurden starke russische
Kräfte von unseren Truppen angegriffen und auch in her

Gegend von Lodz und Czenstochau kämpften die deutschen und
österreichischen Truppen gemeinsam gegen weit überlegenere
russische Streitkräfte . Bei Przemysl erlitten die Russen,bei dem Versuch starke Kräfte an die Südfront heranzu¬
bringen. schwere Verluste.

Die Vermittlerrolle Amerikas .
Tie Associated Praß veröffentlicht erne offiziöse Mittei¬lung Mer dre Auffassung des Präsidenten Wilson vonseiner Stellung als eventueller Friedensrcrnittlcr . Tie Ber¬einigten Staaten -vollen danach nicht eher ihr- Vermittlungandrsten , als die Kriegführenden bewiesen haben , daß stegewillt find , ern derartiges 'Angebot .m.tgegenzunsymen.Nachdem dre Vereinigten Staaten ihre Ä̂eneigtyeit, eventuelldre Rolle eines Vermittlers .zu übernehmen , sckwn zu ernen¬nen gegeben '

haben , würde cs nur Scbaden «möchten können ,wenn die Vereinigten Staaten inehr im jetzigen Zeitpunktunternehmen würden. Präsident Wilson deutet an , daß ermit Vergnügen bereit sei , mit den Negierungen andererneutraler Staaten zusammenzuarbeiten, aber ein derartigesZusammenarbeiten könne nicht eher beginnen , als die Krieg¬führenden erklärt haben , daß, sie die Vermittlungen einerGruppe neutraler Nationen wünschen .

Krieg und Arbeitslosigkeit.
Vortrag des Herrn Prof . Dr . Diehl an der Universität

Kreiburg.
Der Vortragende führte aus : Die deutsche Sozial¬versicherung ermangelt noch der Arbeitslosenversi¬cherung , obwohl wir täglich 2 Millionen Mark für dieDurchführung unserer Sozialgesetzgebung opfern . Wir brau¬

chen diese Versicherung , weil wir ein Industrie- und Han¬delsstaat und kein Agrarstaat sind. Betrug doch unserGesamthandel mit dem Ausland vor dem Kriege 22 Mil¬liarden Mark , wovon 8 Milliarden Mark auf die Länderentfallen, mit denen wir jetzt Krieg führen. Wir stellenallein für 1800 Millionen Mark an Chemikalien her undführen für 900 Millionen Mark aus . Erfreulicherweisewerden von unseren Industrie - Produkten vier Fünftel inDeutschland selbst verbraucht: immerhin sind wir noch starkauf das Ausland angewiesen . Als der Krieg ausbrach , tratl deshalb eine große Stockung, verbunden mit
> starker Arbeitslosigkeit
^ ein. Vor allem war es die Luxusindustrie, die Eoldwa-
, ren. Samt , Seide usw . .herstellt, welche völlig brachgelegt, war . Aber auch die freien Berufe, die Künstler , Schrist-' steiler, Maler und Musiter, sowie auch die Pensionsinhabe-' rinnen, wurden von den Folgen des Krieges schwer betrof-, fen.
> Man suchte zu - elfen.

Der Reichstag schuf die bekannten Gesetze vom 4.August, eine Reichszentrale für Arbeitsvermittlung wurde
eingerichtet , vom Kriegsausschuß der deutschen Industriegebildet und auch die Gewerkschaften griffen helfend ein.Aber die Arbeitslosigkeit war doch riesig gestiegen. Aufhundert offene Stellen kamen im August 1913 männlicheArbeitsuchende 178, weibliche 101 : August 1914 aber auf100 offene Stellen 248 männliche und 202 weibliche Arbeit¬
suchende . Etwas besser wurde es schon im September. Dazählte man auf 100 offene Stellen 200 männliche und184 weibliche Arbeitsuchende . (In Freiburg betrug dieZahl der Arbeitslosen am 16 . September 606, am 3 . No¬vember 1914 471 ) . Die prozentuale Arbeitslosigkeit ge¬staltete sich ungefähr so : Porzellanarbeiter 42 , Glasarbei¬ter 41 . Buchbinder 34, Buchdrucker 33 usw. (In der NeuenZeit Nr . 6 vom 13 . November gibt Gen. Um breit fol¬gende Zahlen an : Arbeitslos waren Zivilmusiker 86, Hut¬macher 67. Glasarbeiter 64 , Tylographen 60, Bildhauer SO,Porzellanarbeiter 49 . Lithographen 49 , Holzarbeiter 35,Buchdrucker 30 Prozent . Red. ) Die Arbeitslosigkeit warnicht überall gleich: in Krefeld waren mit einem Schlage12 000 Textilarbeiter arbeitslos , in Dresden kamen auf100 offene Stellen 629 Angebote, sonst 202 . In Hamburgzählte man am 16. September 23 000 Arbeitslose oder10 Prozent der dortigen Arbeiterschaft. Der

Vorschläge zur Abhilfe
sind mancherlei . Es ist die Pflicht des Staates , der Ar¬
beitslosigkeit zu steuern , damit der in den Krieg Gezogenenicht auch die Sorgen noch zu tragen hat . Man muß sichvorstellen , unter welch hartem Druck ein solcher Mann lei¬det. wenn er gegen den Feind kämpfen soll und seineeigene Familie leidet Not : die Arbeitslosigkeit kann jaim bevorstehenden Winter noch viel größer werden . Die
Militärverwaltung hat auch auf ihre Art zur Abhilfebeigetragen: sie gab den Weißenfelser Schuhfabriken einenAuftrag von zwei Millionen Mark . Man macht uns Na¬tionalökonomen den Vorwurf , daß wir nicht rückhaltlosfür eine Reichsarbeitslosenversicherung eintreten, aber wir
sind der Ansicht, daß die sogen, kleineren Mittel mehr helfen.Der Arbeitslosigkeit muß von Person zu Person und lokalbegegnet werden . Wir befürworten auch die innere Koloni¬sation in hohem Maße . Man soll die Lüneburger Heidekultivieren , soll in Ost - und Westpreußen kleine Bauern¬güter schaffen und bei den Vorarbeiten Arbeitslose ver¬wenden , denn wir brauchen nach dem Kriege erst recht eine
Vermehrung der landwirtschaftlichen Bevölkerung . Auch die
Schaffung von Arbeiterwohnnngen gehört mit in diesesKapitel . Die Städte sollten hier eingreifen . Wo Arbeit
nicht zu schaffen ist . müssen bare Unterstützungen treten .Uhrmacher und Feinmechaniker usw . können auf die Dauer
nicht Erdarbriten verrichten , sonst machen sie sich für ihrenBeruf untauglich. Auch die Landesversicherungsanstaltenkönnen viel tun . Diese Sache ist Reichsangelegenheit . Man
kann einem Industriestädte wie Sachsen nicht zumuten,die Lasten für seine vielen Industriearbeiter allem zu tragen.

KÄmm wir dos leisten?
Er . der Vortragende , sage ja : Wir sind stark genug . Wir
haben die Kriegsanleihe überzeichnet , und das DeutscheReich besitzt ein Vermögen von vollen 300 MilliardenMark. Wenn wir neue Steuern brauchen , dann führen wirdie Erbschaftssteuer liedhafter Beifall . T . B . ) ein.Siebringt , wiesle bei uns gestaltet ist, jetzt nur50 Mil¬lionen. in England aber 500 Millionen Mark. Auch dasTabakmonopol muß bei dem Suchen nach neuen Steuernin Erwägung gezogen werden. Man muß sich des WortesBismarcks erinnern : Das Tabakmonopol ist das Patri¬monium der Enterbten ! Zur militärischen und nationalen
Mobilmachung muß in der Frage der Hilfe für die Ar¬beitslosen die soziale Mobilmachung treten!

Kommunal-sMik.
Kampflose StadtverordnetclUvahlen in Frankfurt a . MpIn Frankfurt a . M . -verden am Tonnerstag ,

"26 . November ,Neuwahlen zur Stadtverordnetenversammlung Vorgenvmmen .Wie in anderen Städten werden sie auch m Frankfurt a . M.ohne Kampf vollzogen . Tie Partereu eintgtcn sich nach lang¬wierigen Verhandlungen, den gegenseitigen Besitz¬stand zu wahren . Nur das Zentrum, das bisher erneuVertreter tn oer Stadtverordnetenversammlung hatte , wird
auf 'Kosten der übrigen bürgerlichen Parteien einen Sitz ge¬winnen . Ten mußten drc Fortschrittler und Nationallrberakendem Zentrum für die Wahlhllfe vor zwei Jahren zu sprechen .
Nach der Vereinbarung sind je 11 Sozialdemokraten



L -erre 3.Volksmacht. Dienstag , den 24 . November 1914 .
und Volksparteiler , 3 Nationalliberale und 1 Zentrümler auf - I
gestellt. Ihre WaU wird sich zweifellos glatt vollziehen.
Tas neue Kollegium setzt sich dann zusammen aus 32 Fort¬
schrittler ^ 23 Sozialdemokraten , 11 Nationalliberale ,
3 Mittelftändler und 2 Zenrrümler . Von unfern Zerlassen
treten neu in die Stadtverordnetenversammlung : Tr .
Quarck (der erste Frankfurter soziallemokratischr Stadtver¬
ordnete , der aber vor zdvet Jahren unterlag ) , Gewerkschafts¬
sekretär Torsohn . Rr-chtsaillvalt Dr . Levi , Lagerhalter
Meyer und Gauleiter Zimmer mann . Im Stadtrat ift
dre Sozialdemokratie durch den früheren Stadtverordneten
Genossen Benno Schmidt vertreten .

Mine Mitteilungen.
Schweres Eisenbahnunglück.

(W T . B . ) Berlin , 23 . Nov . 3n verflossener Nacht
ist D -Zug Nr . 6 Berlin —Köln im Bahnhof Schönhau¬
ser Damm auf den im Ueberholungsgleis stehenden Gü¬
terzug 5130 aufgefahren . Fünf Personen wurden
getötet und .13 Personen verletzt, davon zwei schwer .
Der Materialschaden ist erheblich. Die Ursache ist ver¬
mutlich Ueberfahren des Haltesignals .

Nach einem Augenzeugen ist der Postwagen am meisten
beschädigt worden . Der leitende Oberpostsekretär ist tot .
während fast alle anderen Postbeamten mehr oder weniger
schwer verletzt wurden . Die Mehrzahl der Passagiere des
Wagens hinter dem Postwagen konnte sofort ms Freie ge¬
langen . Einige wurden jedoch eingeklemmt und erst später
hervorgeholt .

Ti « französischen Kriegslasten.̂
Tas Echo Le Parks berechnet die bisherigen KriegL-

ausgaben Frankreichs aus ös/z Milliarden Franken .

13V Operationen in 36 Stunden .
Unter den französischen Merzten , die den Verwundeten

wirksame Hilfe bringen , zeichnet sich besonders der bekannte
Pariser Ehrrurge Tr . Doyen aus . Er hat eine Rundfahrt
durch dre Lazarette im Nordwesten von Frankreich unter -
iwmmen und sich überall zur -Operation besonders ernster
und schwieriger Fälle zur Verfügung gestellt. Ta er em
«stanzender und rascher Operateur ist, so stellte er eine
Rekordleistung auf , indem er in 36 Stunden 130 Operationen
vornahm , die alle komplizierter Natur waren . Er rettete
dadurch vielen Schwerverwundeten das Leben , die ohine das
Eingreifen eines so geschickten Arztes Wohl sonst gestorbenwären . Aber seine Tätigkeit beschränkte sich mcht nur
ans das Operieren , sondern säst noch segensreicher war dre
Behandlung des Wundstarrkrampfes , die er überall durch¬
führt e und die er den anderen Merzten dringend empfahl .
Durch diese Behandlung hat sich das Verhältnis der Ge¬
heilten -und -der Todesfälle völlig umgekehrt. Während früher
80 Prozent der vom Wundstarrkrampf Ergriffenen starben ,werden setzt 80 Prozent gerettet .

Aus Ler Statt Lörrach uni Umgehung.
Eine Weihnach -tSftcude

beabsichtigt der sozial dem . Verein seinen zum Kriegs :-
dienst ernverusenen Mitgliedern zu bereiten durch Zusendungvon Liebesgaben . Tie Zahl der in Betracht Kommenden
beträgt bis jetzt zirka 60 Mann . Tie Vvrstandfchast ersucht
dre zurückgebliebenen Mitglieder und Freunde , nach Möglich¬keit das ihrige dazu beantragen , um dieses Mheswerk in
erfreulichem Maße vollbringen zu können . Ter kleinste Bei¬
trag und jede Gabe ist willkommen . Solche werden ent¬
gegen genommen in den Wirtschaften zur Palme und zur
Vorstadt und von Gen . Breite nfelo , Spiialstr . 58.

Dre Familienangehör -gen ersuchen wir , sofort die ge¬naue Adresse ihrer Einberufung , die Mitglied unseres
Vereins sind , an einer der obigen Stellen abzuzeoen , damit
die Absendung der Gaben baldigst erfolgen kann.

Ter Vorstand : Ernst Roesch .

Aattsche Lhrsntk.
Emnrerrdingen und Umgebung

Tie Wirkungen des Krieges in hiesiger Gemeinde werden
durch folgende Zahlen erläutert : Bis zum 1 . Oktober sind
eingerückt 720 Mann , davon sind 310 verheiratet , der Rest
ist ledig . Die Verheirateten haben 810 Familienangehörige .Von den im Felde Stehlenden sind bis 1 . Oktober 18 ge¬
fallen , 38 verwundet oder krank, vier gefangen und zwei
vermißt . Zu der staatlichen Unterstützung zahlt der Bezirks-
Verband 3 und 2 Mark . An besonders bedürftige Familien¬
angehörige zahlt die fteSvillige Kriegssürsorge Unterstützungln der verschiedensten Höhte .

lieber den Weltkrieg sprach rn einer Mitgliederversamm¬
lung des soztaldem. Vereins Genosse Welßmann aus
Freiburg . Seine Ausführungen wurden von der Versamm¬
lung , die gut besucht war , beifällig ausgenommen.

Fischmarkt. Tie Arbeiter werden aus den jeden Don¬
nerstag , nachmittags 3 Uhr, stattfindeudeu Seesischtnarkt
aufmerksam gewacht.

Lahr
Städtischer Fischmarkt. Tie Stadtverwaltung hat all '

Vorschlag der Notstandskommission die Einführung eines
Flschmarktes beschlossen, der an jedem Freitag , von vor¬
mittags 9 Uhr ab , auf dem Marktplatz ftattfrnden wird .Ta die Fische zum Selbstkostenpreis verkauft werden , istbesonders weniger Bemittelten Gelegenheit zum Einkauf eines
billigen Nahrungsmittels von hohem Nährwert geboten . An
jedem Donnerstag wird im Anzeigenteil bekannt gegeben,welche Fischforten am folgenden Freitag zum Verkauf gelangen .

Tie Kartoffeln sind trotz weitgehender Versorgung durchdie Notstan-ds 'kommisfi'on auf dem Wochenmarkte immer nochrecht teuer . Darunter werden gerade die Allerärmsten ge¬troffen , die die Kosten für einen Zentner nicht aufzubringenvermögen . Hier sollte die Notstandskommission eingreisenund einige Waggon Len Winter über zum Kleinverkaufeinkellern .

Säckingen
Tie traurige Lage der Arbeiterschaft äußert sich nun

auch m Ler bürgerlichen Presse. So gibt das Säckinger Bolks-blatt am Freitag einer Einsendung Raum , in der es heißt :Es sind FAle nachguweisen , wo Textilfirmen seit Be¬
ginn des Krieges -ihren Arbitern 15 und 20 Prozent amLohn abgezogen >haben . Hierzu kommt, daß teilweise tiie Ar¬
beitszeit noch erheblich eingeschränkt wurde und- die Bezah¬lung von Nebenarbeiten , die oftnwls einen Arbeitermehrere Tage in Anspruch nehmen, in Wegfall kontmt. Fällesind ferner nachzuweisen, wo Arbeiter sogar 4—6 Tage solcheZurichtungsarbeiten machen mußten und oft nur 1—2 Markan Lohn bezahlt erhielten . Es sind am Oberrhoin Textil -arbeiter und -Arbeiterinnen anzutrcffeu , die früher in
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Arbeitstagen 30—40 Mark verdienten und heute 10, 15und 20 Mark in derselben Zeit . Fälle sind uns bekannt , lvv
Textilarbeiter über fünf Tage gearbeitet haben und nichteinmal 2 Mark an Lohn erhielten und zwar sind das
erwachsene Personen . Wir bemerten ausdrücklich, daß dieseBehauptungen nachgewirsen werden können , auch die Firmenkönnen bezeichnet werden.

Ter Einsender rügt dann noch die Bevorzugung aus¬
ländischer vor deutschen Arbeitern .

Letzte Nachrichten .
Groß « Schlapp« der Franzosen in Marokko.

Madrid » 23 . Nov . Glaubwürdigen Zeitungsincl -
düngen , zufolge haben die französischen Truppen am 13.November ein-e schwere Schlappe bei Kanifra erlitten . Essollen wenigstens 23 Offiziere und 600 Mann gefangensein . Die Marokkaner eroberten 2 Batterien .

Eine öffentliche Volksversammlung
berufen das Gewerkschaftskartell und die sozial¬
demokratische Partei auf nächsten Sonntag , nach¬
mittags 2 Uhr, ein mit dem Gegenstand: Tie Nahrung -

, mittelversorgung während des Krieges und wirtschaftlicheund sozialpolitische Forderungen . Tie Versammlung sollden Zweck 'Haben , die Bemühungen des Parteivorstandesund der Generalkommission der Gewerkschaften , zum Schutzeder mlnderbemiltcl en Bevölkerung bei der deutschen Reichs-rsgteruna durchgreifende Maßnahmen zu erzielen , auf das
nachdrücklichste zu unterstützen . Es ist daher notwendig , daßalle zurückgebliebenen Arbeiter und deren Frauen , sowie die
Frauen der Einberufenen an dieser Versammlung teinehnwn .Für jeden Parteigenossen und Gewerkschastskollegen fft es
Pflicht an der Versammlung tcilzunehmen und dafür eine
rege Agitation zu entfalten . T « Versammlung findet voraus¬
sichtlich - in den Räumlichkeiten der Wirtschaft zum Kranzstatt . Tie Partei - und Gewerkfthastsgenossen aus den um¬liegenden Orten sollen der Versammlung ebenfalls beiwoh¬nen ; wir ersuchen auch diese , sich einzufinden .

Tas Gewerkschaftskartell: Sozialdem . Partei :
L. Goll , Vorsitzender. Ernst Roesch .
Aus der Gemeinderatssitznng vom 20. November.

Tie Arbeiten für das Pumpenhäuschen der Hochdruck¬zone werden vergeben. — Tie seitherigen Mitglieder der
Ortsschulkommission werden wieder gewählt . — Als Nach¬folger des verstorbenen Herrn Gemeinle .ats Cgle wird HerrGemelndcrat Marquardt Mm Mitglied der Baukoiwmiffwn gewählt .

X Ter Vottskalender , der beliebte Freund in jeder Ar¬
beiterfamilie , ist erngetroffen und in der Stadt durch dieBolkswvchtausträger zum Preise von 25 Pfg . erhältlichTie Vorstände auf dem Land, sowie die Vvlkswachtfilial-Inhaber werben nochmals ersucht ihren Bedarf schnellstensmitzuteilen , damit eine liebersicht über den Gesamtbedarfgewonnen wird und eine eventuelle Nachbestellung beim
Verlag keine Verzögerung erleidet .

X Tie Trambahn wird aus der Schweizerfeite demnächstvis zur Landesgrenze in Betrieb genommen werden . DieseTatsache wird jetzt , ivv der Bahnbetrieb nach Basel ruhtmit Freuden begrüßt werden . Mit dem Bau der Gleis - und
Leitvngsanlagen wird auf badischer Seite noch im Dezemberbegonnen werden Wunen , nachdem es Loch möglich warvre Baumaterialien zu beschaffen . Auch diese Tatsache Wirdallgemein begrüßt werden . Man kann nur noch den Wunsch
ch^ pErn , daß mit der Vollendung dieser Kulturarbeit auch dieKnegsschranken an der Grenze fallen möchten, damit dasLeven und der Verkehr mit der Nachbarstadt Basel „ frei "
pulsieren kann zum beiderseitigen Wähle.

, dem Schlachtfeld gefallen ist der Ernj .-Freftv».Gefreiter K. F . Zirkel im Jns .-Regt . Nr . 112 . Ehre sei¬nem Andenken.
X Tas Eistrne Kreuz erhielt LaMvehrmann Karl Äug¬

ig e n b u hl e r un bayer . Reserveregt. Nr. 1.

Höchstpreise für Kartoffeln.
Berlin , 24. Nov. Tie Verordnung über die Höchst¬preise für Speisekartoffeln treten am 28 . November in Kraft .

Die Schulen der Feinde geschlossen.
Konstantinopel . 23 . Nov . Die Zahl der geschlos-

>enen französischen Schulen beträgt 53 ; ferner wurden sechsenglische und drei russische Schulen geschlossen .

Aus ter Stabt rrewurg.
Der Mett « vaterländische Vortragsabend ,

zum Besten des Roten Kreuzes , der am Sonntag nach¬mittag im Kornhaussaal abgehalten wurde , war recht gutbesucht. Das Programm sah Rezitationen. Gesangsvorträgeund Lieder zur Laute vor . In den Dienst der guten Sach«hatten sich gestellt die Damen Frau Stammnitz undFrl . Kleinhanns , die Herren Schweizer . ^PfarrerG lock und ein Solo -Quartett des MannergesangvereinsConcordia . Es ist überflüssig , einzelne Leistungen be-önders hervorzuheben. Der Zweck der Veranstaltung. Un¬terhaltung im leichten und heiteren Stil zu bieten , wurdedurchaus erreicht .
Aber gerade deswegen konnte man darauf verzichten,in der Verhöhnung oder Verspottung unserer derzeitigenFeinde des Guten zu viel zu tun. Diese Eelegenheitsdich-tungen. selbst wenn sie von den Verfassern selbst zum Dor¬ttag gebracht , werden , entsprechen selten oder meist gar nichtden zu stellenden Anforderungen. Und wenn man den eng¬lischen Kriegsminister Lord Kitchener, diesen bedeutendstenund tatkräftigsten der englischen Generale, in Gedichtform

zur Possenfigur machen will , dann muß dagegen Einsprucherhoben werden. Sagte doch jüngst sogar die Nordb.Allg . Zig ., das Organ der deutschen Reichsregierung . u . a . :In Deutschland , dem Lande der Wissenschaft, demLande der Dichter und Denker , sollte man sich unwürdigerBeschimpfung der Feinde enthalten. Dergleichen entsprechemcht der Würde der deutschen Nation . Deutschland müssteine Ehre dareinsetzen, dem Gegner nicht nur auf demSchlachtfeld , sondern auch in -dem Krieg mit geistigenWaffen überlegen zu sein . Es sei nicht vornehm, denFeind durch niedrige Schmähbilder 'und Schimpfredenanzugreifen. Die Ehre einer Nation werde herabge¬
setzt. die sich solcher Mittel bediene. Das deutsche Volkbedürfe zur Belebung seines kriegerischen Schwungs sol¬cher giftiger Medikamente nicht.

Dieser Ansicht sind wir ebenfalls. Man wird jetztgewiß nicht jedes scharfe Wort gegen die Verbündeten tra¬gisch nehmen , aber sie in vaterländischen llnterhaltungs -abenden zum Ziel wohlfeiler Witze und unangebrachterVerhöhnung zu machen, scheint uns in keinem Falle ange¬bracht . Sie haben uns gerade in den letzten Wochengenug gezeigt , daß wir sie nicht humoristisch, sondern ernst,sehr ernst zu nehmen haben. >

Kriegsfreiwillige gesucht.
Durch Inserat wird bekamt gegeben : Kräftige , nicht

zu junge Kriegsfreiwillige sucht Feld -Jnfanterie -Bat . Nr .
64. Sofortige Meldung Karlskaserne , Zimmer 17a .
ebendaselbst wollen sich Landsturmpflichtige als Ausbil¬
dungspersonal melden .

* Stadttheatcr . Tie Intendanz teilt unS mit , daß die
erste Aufführung von „Tes Meeres und der Liebe Wellen"
nstht am Mittkwch , sondern am Donnerstag stattfmdet .

* Akademische Vorträge . Morgen Mittwoch abend
8 U'hr spricht rm Hörsaal 1 der Universität Herr Professorv . Below über das deutsche Heerwesen in alter Und neuer
Zeit . (Siehe Anzeige.-)

* Ter Ansschutz für die heimkehrende» Ausländsdeut¬
schen erhielt vom Stadttat einen Beitrag von 300 Mark .

Tas Arbeitsamt und das städtische Quartreramt sind zur
Unterstützung angewiesen worden .

* PfLnderwersteigerung . Tas städtische Leihhaus ver¬
steigert Mittwoch mittag 2 Uhr, Herrenstraße 4, 2 . Stock,die verfallenen Pfänder Lit . F Nr . 18 231 bis mit Lit . FNr . 19 730 , falls diese nicht bis längstens Dienstag mittag4 Uhr ausgelöst bezw . verzinst sind .

* Tie Bitte um Wollene Decken hatte den erfreulichen
Erfolg , daß das Rote Kreuz schon am Samstag em Lastautomit über 100 Decken und anderen Wollsachen hinaus schickenkonnte . Inzwischen sind noch weitere Gaben eingegangen ,
so schickte die Dresdener Bank allem 50 Decken. Aber wir
brauchen mähr , weit mehr . Wer Hilst weiter ?

Sta-tt-eoter ln zreiburg.
TannhHUfer.

Am Sonntag abend gab man Tannhäuser . Paul von
Klenau dirigierte , der Intendant hatte für die Regie
gezeichnet. — Offen gesagt , die Bilder , die Tr . Lerth
herausgebracht hatte , waren besser . —

Tie Venusgrotte war einfach finster, die Verwandlung
ebenso , das wackelnde Manenrreug stand früher ruhig und
schön am Hügel. Und in des Herbstes Todesahnung fiel
kein einzig Blatt vom vollen Baum . — Kleinkram ? Wag¬
ner und das Publikum find eben mit darauf angewiesen . . .

Tas Vorspiel zum ersten Auszug deutete Klenau ein¬
dringlich! und schlicht aus . Zwar etwas auf Kosten des
Tempos , aber gerade deshalb scheue ich mich nicht , es er¬
greifend zu nennen . Im ganzen genommen war die beschei¬
dene , beiherrschte Art , wie er Wagner brachte, sehr sym¬
pathisch.

Rudolf Jung sang den Tannhäuser . Es läßt sichdarüber streiten , ob das „Dir , Königin der Liebe , soll mein
Lied ertönen "

, zu .rasch Und zu heftig gegriffen war . Ms
Impuls war es ein gut Stück Leben m Wagners Konvention .Ms Pilger bot Herr Jung in Gesang und Darstellung seine
ganze , lebendige Fülle .

Maria Honrath machte die Elisabeth . Man kanns
nicht anders neunen . Wozu also erklären , daß öle Künst¬
lerin nach Temperament und Stumme nicht für diese Rolle
Paßt . Sie war Altistin und singt nun hoch -dramatische
Sachen . Ter Höhe fehlt von oben das Licht . Die Ursacheaber liegt natürlich darin , daß ihrem Temperament diese
hellblond germanisch ! Klosterrolle fremd ist - — Wagneraber und Las Publikum sind eben mit darauf angewiesen . . .Cornelius Barck sang den Landgrafen , massiv und
sicher . Willy Moog war ein angenehmer , hellstolzer Wolframvon Eschenbach . Tas Lied an den Abendstern hätte etwas
mphr Liebe vertragen . Neben Jung gefiel er in Spiel und
Gesang besonders im letzten Auszug-

Tre Chöre waren rein und stark. Und Marianne
Nikolai sang die Venus .

— Gebt uns Mozart ! Pipin .

Briefkasten öer Reöaktion .
A. W. in K. Wir würden Ihrem Wunsche, die .Kriegs¬

gefallenen des gesamten badischen Landes zu veröffentlichen ,gerne Nachkommen , aber die Raumverhältnr sse zwingen uns ,nur die Gefallenen von Oberbaden aus der Verlustliste zuzichen. An der Veröffentlichung der sämtlichen GefallenenBadens hätte immerhin nur ein Teil unserer Leser Interesse .

Briefkasten öer ExpeSItlon.
A. S . in Hangen . Wir haben schon bei den von Ihnen

angeführten Stellen reklamiert . Tie Anttvort steht noch- aus .Tre Mittagszüge von Leopoldshöhe-Weil nehmen nur
Post nach Lörrach und SchopslMm mit und lassen die kleine¬
ren Orte liegen , dre erst mit den Abendzügen dann die Post
erhalten . Täher kommt in diesen Orten dre verspätete Zu¬
teilung . Unsere Eingabe soll diesen Mißstand beseitigenund hoffen wrr auch, daß die Postbehörde unserem Ver¬
langen entspricht .

Auszug ans den Freiburger Mudesanltsbnchttu
Geburten :

19. Nov. Helmuth August, V . Erich Risker , Kaufmann .
21 . „ Franz Joseph . V . Max Tiellicher , Taglöhner .22. „ Heinz Karl , V. Karl Himmel. Friseurmeister .

Ehesckließungen :
23 . Nov. Karl Gürtler , Eisenbähnarbciter in Wyhlen, mit

Maria Burgi '
Hier.

Sterbe fälle .
21 . Nov. Wilhelm Friedrich Zipf , Schauspieler , 25 I . alt .
21 . „ Albert Hettich, Kauftnann , 44 Jahre alt .
22 . „ Wikhielm Hottinger , Handelsmann , 40 Jahre alt .
23 . „ Hermine Mller geb . Elsäßer , 67 Jahre alt , Witwe

des prakt . Arztes Tr . med . August Keller.23. „ Barbara Wangler geh. Keller, 55 Jahre alt , Witwe
des Fabrikarbeiters Heinrich Wangler .

22 . „ Josef Wendler, Friscurgehilfe , 27 Jahre alt .
22 . „ Rostna Federer geb . Thorna , 42 Jahre alt , Cheftaudes Platzmeisters .Adolf Federer in Freiburg -Zä 'h-

riugen .
22 . „ Emma Katharina Jakob geh . Jakob , 35 I . alt ,

Ehefrau des Taglöhners Mols Jakob .
22 . „ Magdalena Becker geb . Hader, 36 Jahre alt , Witwe

des Gipsers Heinrich Becker.
10. Sept . Roderich Kästle , Lehramtspraktikdnt , zuletzt Ein -

jähriger -Unterofftzier , 26 Jahre alt .

Kriegshumor.
Kindermund . Klein-Grett zeichnet cm einem Regentagemit Feder und Tinte ein Bildchen, das , als es vollendet war ,ich Äs ein Pudel ohne Schwanz dem Beschauer präsentierte .

„Wo ist denn aber der Schwan : ?" fragt dir Mutier lättünd .
Einen Moment ist Grcti verdutzt, faßt sich dann aber schnellund antwortet : „Ach, der ist noch im Tintenfaß ." (Jugend .)-
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Ba-ische Chronik.
Linken

T >ie PartetverftlmEmg am letzten Samstag hiatte ent¬
sprechend der großen Zahl der er'ngerückten Portergenossenernen se'h'r guten Besuch aujtzuweisen. Es beweist erfreu -
literweise , daß Genossen erÄrnnt 'haben, daß rn der
jetzigen schweren Zeit die Zusammenfassung aller Kräfte not¬
wendig ist. Erscheinen in der nächsten Versammlung auch
jene Genossen, welche diesmal nicht erschienen wären , bann
dürfte der Besuch den W Friedens ^ iten noch übersteigen.
Behandelt wurde unter anderem die Frage der Teilnahme !an den vaterländischen Bolksabenden . Tis Ent¬
sendung eines Vertreters der sozialdemokratischen Partei lind
somit die Teilnahme an den Abenden 'wurde gutgeheißen .
Erwartet wird jedoch , daß keinerlei Bevorzugung irgendeiner BevMerungsk .äfse stattfindet und daß die Volksübende
auch Zusammenkünfte des Volkes darstellen und nicht ineinen Personeniultus ausarten . Es wird die weitere Betei¬
ligung der Sozialdemokraten von Fall zu Fall entschiedenwerden .

Die Amtsniederlegung des sozialdemokratischenVertreters in der Krwgsunterstützungskommisswn wurde vonder Versammlung einstimmig gutgeheißen . Tie Diskussionüber diesen Punkt war sehr rege ; jedoch soll an dieser Stelle
von einer weiteren Behandlung dieser Frage Abstand genom¬men 'werden^ weil noch weitere Schritte in dieser Sache
bevorfte'hen . Genosse Reinchold behandelte hierauf noch

» kurz die Rechtsverhältnisse während des Krie¬
ges . In scharfen Worten geißelte er den Zustand, daß m
Singen fortgesetzt die Arbeiterschutzgesetzs übertreten werden ,
VHUe daß die Betreffenden eine Zuächtweisung zu befürchten'hätten . Es betrifft dies nicht nur die Beschäftigung von
Schulkindern , sondern auch das Ueberzeitarbeilten

der noch nicht 16 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen .Ta von der Ortspolizeibehörde anscheinend keine Schritte
gegen diese Gesetzesübertretung unternommen werden , werde
man sich an die nächstzuständige Stelle wenden müssen.Das Münzgesetz vom 4 . August kurz streifend , wurde das
jetzige Verlhältm's zu den Abzahlungsgeschäften und der Woh¬
nungsmiete klar gelegt . Aus der Acbeiterversicherungsgesetz-
gebung wurde die Krankenversicherung besonders heräusge -
griffen und den Anwesenden dringend ans Herz gelegt, tm
Falle des Ausscheidens aus dem Betriebe oder des Ab¬
ganges zum Heeresdienst doch ja die freiwillige Mitglied¬
schaft in der Krankenkasse zu sichern . Nach den jetzt endlich
getroffenen Maßnahmen der Versichernngs- und Oberver¬
sicherungsämter in Baden hüben auch die infolge des Kriegs¬
dienstes Erkrankten Krankengeld zu beanspruchen. Nach leb¬
hafter Aussprache konnte der Vorsitzende nach 11 Uhr die
anregend verlaufene Versammlung schließen .

Eine Schreibstube ist im Volksschulgebäude eröffnet wor¬
den . Tie Ausgabe dieser Schreibstube ist , den Angehörigenvon Kriegsteilnehmern in der Adressierung der
Briefe und Pakete , sowie in der notwendigen 'Packungan die Hand zu gehen. Tie Inanspruchnahme der Dunste
ist mit keinerlei Ausgaben verbunden . Errichtet und auch mit
Arbeitskräften 'verfehlen wird die Schreibstube durch die Herreu
BoWschullehrer und Postbeamten in Singen . Schaden dürstedie Einrichtung jedenfalls nicht , gibt doch das Reichspostamtm der herausgegebenen Broschüre „Tie Klagen über die
Feldpost" an , Laß täglich 50 000 Sendungen infolge fal¬
scher Adressierung und schlechter Packung zurückgehkn. Tie
Hanptursache dürste allerdings darin zu suchen sein , daß
dre Kriegsteilnehmer mangelhafte Adressen nach Hause sen¬den . Hier muß also m allererster Linie der Hebel angesetztwerden . Im übrigen wird gerade durch die Klagen über die
verkehrte Adressierung, Lu Forderung auf erhöhte Volks¬
bildung aufs trefflichste begründet .

Großfeuer . In der Nacht vom Samstag aus Sonntag
kurz nach 12 Uhr , brannte aus noch nicht genau bekannten
Ursachen der sogen . Hohenkräherhof am Fuße des
Hvhenkrähen vollständig nieder . Eigentümer des Hofes ist
Baron von Reuschach und verpachtet war derselbe seit 12
Jahren an Herrn Sauber . Durch, das Feuer wurde nicht
nur die ganze Heu- und Getreideernte vernichtet , sondern auch
ein großer Schaden ukter dem Viehbestand angerichtet . In
dem unteren Stall , der Landstraße zu , kamen 32 Schweine,9 Stück Rindvieh ' und 3 Pferde in den Flammen um . Herr
Sauter betrieb eine ausgedehnte Schoelnezüchterei und es
sind auch dre 10 Zucht- und Mutterschiverne, welche in dem
Zuchtstalle im oberen Teil der Gebäulichkeiten unlergebrachtwaren , teilweise erstickt und zum Teil verbrannt . Tas Feuerbreitete sich mit ungeheurer Schnelligkeit aus , und da außer -
dem noch Wassermangel 'herrschte, konnte so gut wie garnichts gerettet werden . Glücklicherweise sind Menschenleben
nicht zu beklagen, wenn die Bewohner auch nur mit dem
Notdürftigen verletzen flüchten mußten . Eine große Geistes¬
gegenwart zeigte der 8 Jahre alte Sohn . Er rannte zuerstnur mit der Hose bekleidet ins Freie . Als er sah, daß das
Wohngebäude noch nicht vollständig von den Flammen er¬
griffen war , ging er nochmals zurück und holte sich, die
Schuhe und Strümpfe und raffte an Kleidern noch zusammen,'ivas zu ergreifen war . Zurückgekehrt nahm , er die Geld¬
kassette , welche die Mutter auf die Erde gestellt hatte , und
setzte sich aus dieselbe rn der Nähe des Brandplatzes nieder.Ter Schaden ist zum größten Teil durch Versicherung gedeckt.
Herr Sanier ist zurzeit als Landsturmmann eingezogen, war
also bei Ausbruch des Brandes nicht zu Hause. Tas An¬
wesen liegt in der Gemeinde Tuchtlingen .

Gemeindegerichit. Zum stellvertretenden Vorsitzenden des
Gemeindegerichts wurde Herr Rechtspraktikant Paul Duff -
ner ernannt . Er ist vom Ministerium dem Bürgermeister -
amt als Hilfsarbeiter zugewiesen worden .
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Freibank.

Dienstag , 24 . November
von nachm. 3 Nhr an

MS WWW
Pfund 5« Pfg .

MUMMsleW
M » n» » « « s, .

Mittwoch, 25 . November
von vormittags 7 Nhr an

Ms MsleM
Piund »« Pf, .

Aufruf !

Schönen zu ver¬
jüngen kaufen.

Merzhaufen , Alte Straßeis .

Druckarbeiten
aller Art liefert

SMWWW;-
NMel

Frelvurg i. Sk. 8. G. m. b. S.

Achtung !
Neue und getragene

Herren- «. Damenkleiöer sowie Schuhe
'
finden Sie am besten und billigsten im An - und Verkaufshaus

s Lörrach

M WIMM ri. jiegMkk Ms.
Ferner ist ein großer Posten H erren » HofeN zu spott¬

billigen Preisen eingetroffen . _ 1747

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen , die Bestellkarten für
Dezember umgehend an uns einsenden zu wollen.

Verlag der Volkswacht.

Mes - I - Kreu ; .

Wir ersuchen um umgehende Einsendung aller
noch ausgehenden Forderungen . Sie sind bei den
jeweiligen Bestellern einzureichen , die sie der Rechnungs¬
abteilung übermitteln. 1762

Weihnachten, das Fest der Freude , darf unsere teueren
Angehörigen im Feindesland nicht freudlos finden und bereits
rühren sich allerorts fleißige Hände zur Verwirklichung dieses
schönen Gedankens .

Unsere Bürgerschaft hat schon seither in rühmenswertem
Eifer den vom Roten Kreuz und der Stadt veranstalteten
Sammlungen reiche Gaben aller Art zuflietzen lassen . Heute
gilt es , den guten Willen rasch in die Tat umzusetzen , damit ,spätestens Ende dieses Monats das beisammen ist, was den '
Truppen auf Weihnachten ins Feld geschickt werden soll. Er¬
wünscht sind vor allem warme Hemden und Unterhosen, wollene
Socken , Taschentücher, Pulswärmer , Leibbinden ; Zigarren ,
Zigaretten , Tabak u . Tabakspfeifen ; Schokolade, Zucker , Leb¬
kuchen, Leckerle, Springerle , überhaupt aller Art Weihnachts¬
gebäck; getrocknetes und eingekochtes Obst, geräucherter Speck , -
Dauerwurst ; Kerzen , Postkarten , Bleistifte . Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Eßwaren .

Jede , auch die kleinste Gabe ist herzlich willkommen, ebenso -
Geldmittel für den Liebesgabenfond . Die Zeit der Vorberei¬
tungen ist nur noch kurz : zu spät ankommende Sendungen -
lausen Gefahr , nicht mehr rechtzeitig hinausgeschickt werden zukönnen. Darum möge jeder sofort ans Werk gehen .

Wir wollen alle zusammenhelfen , um unseren badischen ,
insbesondere unseren Freiburger Truppen zum Weihnachtsfest
möglichst reiche Gaben zuführen und ihnen dadurch zeigen zu '
können, daß die Heimat ihrer unerschütterlichen Tapferkeit '
dankbar gedenkt. Dadurch werden sie am besten instand gesetzt,
auszuharren in dem schweren Kampf bis zum siegreichen Ende.

Die Sammelstelle neues Rathaus » Zimmer Nr . 22 ,ist geöffnet von 8V? bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis
6V- Uhr nachmittags . 1738

Freiburg im Breisgau , 18 . November 1914 .
Der Stadtrat .

_ Or. Thoma . Ehlgötz .

NM 1 MM - M MM .
Das Büchlein gibt Auskunft über Familienuntcrstiitzuug ,Kaufverträge, Abzahlungsgeschäfte , Arbeitsvertrag ,Familienrecht . Arbeiterverfichernng , Angestellten -

verfichernng, Zahlungsfristen und viele andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 3V Pfg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pfg . in Briefmarken .

»»

MveWk . MW 1
(Beginn jeweils 8 Uhr abends).

Mittwoch . 25. Vsvmber : Setz. SssnikVroWr
or . v. Selow über : Das deukW
Heerwesen in aller mb aever Zell.

Mittwoch . 2. Dezember : Geh . Mat Wfefsor
vr. hoche Aber: krieg imb Seelen¬
leben.

Mittwoch . 8. Dezember : Assessor or. Jeelke
Sber : Sie Verbreitung der wWg-
ikeu vobeuschütze (Sohlen ekr.) ln
ihrer vebeukuug für den Krieg.

Mltnrach . 18 . Dezember : Excellenz Mrkl. Geb.
M Assessor or . Slubiug über :
Sie Stellung des Deutschen Kaisers
M Sem mb des Heeres zum
Wer nach veichsrechk.

Es wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg . für
jeden Bortrag erhoben ; Studierende und Hörer
zahlen 30 Pfg . — Eintrittskarten sind beim
Pförtner der Universität und abends am Saalein¬
gang zu haben . 1724
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